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V e r o n i k A  m i t s o p o u l o s - l e o n

zur Innenausstattung der häuser In lousoI Im antIken nordarkadIen

an den ausläufern des Helmosgebirges im antiken nordarkadien, südlich der heutigen Stadt kalavrita, 
erstreckt sich in etwa 1000 m meereshöhe die an allen Seiten von bergketten umgebene Hochebene von 
Soudena, die der heute dicht bewaldete Profitis elias gegen Süden begrenzt (abb. 1). die erforschung des an 
seinem nordhang gelegenen Heiligtums der artemis Hemera und der Stadt Lousoi gehört bereits seit ende 
des 19. Jhs. zu den forschungsprojekten des österreichischen archäologischen instituts in athen1 (abb. 2). 
das Heiligtum der artemis entwickelte sich, wie Votivgaben bezeugen, ab dem 8. Jh. v. chr.; das erhaltene 
fundament des tempels stammt allerdings von einem bau aus hellenistischer Zeit2. nach Westen lassen 
sich die ruinen der Häuser der Stadt Lousoi feststellen. nach Südwesten und in richtung auf die ebene zu 
werden in den letzten Jahren ein zweiter tempel und eine Halle freigelegt, die beide in ihrer jetzigen form 
aus hellenistischer Zeit stammen3.

die zwei Wohnhäuser, denen heute unsere aufmerksamkeit gilt4, befinden sich am Stadtrand, etwa 500 m 
westlich des artemis-Heiligtums, auf dem hier sanft in terrassen zur ebene abfallenden abhang. der abhang 
war dicht bebaut, wie Spuren im gelände sowie geophysikalische Prospektionen bestätigten5.

charakteristisch ist, dass die Häuser keinem geometrischen, ad hoc angelegten bauschema folgen und 
nicht teil von geschlossenen insulae sind. es sind freistehende, unabhängig gewachsene, durch Wege ver-
bundene bauten. den bewohnern standen jedoch dieselben raumtypen zur Verfügung, die wir auch in den 
orthogonal angelegten Häusern finden. Sie dienten dem Wohnen und der Hauswirtschaft.

die Hausanlagen (abb. 3)

der ursprüngliche Plan der Häuser liegt nicht immer klar zutage. ein- und umbauten verändern das bild, 
und die oft flüchtige bauweise – Lehmziegelwände auf 60 cm hohen und 40 – 60 cm starken bruchstein-
sockeln – unterscheidet sich nicht von einer generation zur nächsten. trotzdem erkennen wir sowohl im 
östlichen Hauskomplex als auch im westlichen Haus jeweils zwei bauphasen, die jedoch nicht unbedingt in 
allen einzelheiten synchron sein müssen. ein besonderes ereignis6 veranlasste die bewohner zum Verlassen 
der Häuser, wobei einige einrichtungsgegenstände in situ zurück blieben. 

auf die böden lagerte sich eine dicke Schuttschicht, welche lehmiges material von den Wänden, ver-
brannte Holzstücke sowie zerbrochene kleinfunde enthielt, die uns gestatten, das Leben in den Häusern etwa 
ab dem 3. Jh. v. chr. bis in das 1. Jh. n. chr. zu verfolgen, parallel zu der zweiten blüte im Heiligtum. unter 

    1 s. W. reicheL – a. WiLheLM, das Heiligtum der artemis zu Lusoi, öJh 4, 1901, 1 – 89; zu den neuen grabungen seit 1981 s. die 
laufenden grabungsberichte in den öJh; der topographische Plan mit den sichtbaren ruinen wurde von f. glaser mit i. margreiter 
im Jahr 1981 erstellt und in der folge von g. Ladstätter ergänzt und neu gezeichnet.

    2 g. LadStätter, der artemistempel von Lousoi, in: MitSopouLoS-Leon 2001, 143 – 153.
    3 s. die grabungsberichte ab öJh 70, 2001, 276 f.
    4 die Häuser wurden zwischen 1983 und 1994 vom öai athen im rahmen der Lousoi-grabung ausgegraben: vgl. V. MitSopouLoS-

Leon – F. gLaSer, Lousoi 1983, öJh 55, 1984, grab. 19; MitSopouLoS-Leon – gLaSer 1985; MitSopouLoS-Leon – gLaSer 
1986/1987; MitSopouLoS-Leon 1989; MitSopouLoS-Leon 1991/1992; MitSopouLoS-Leon 1993; MitSopouLoS-Leon 1994; 
V. MitSopouLoS-Leon, Lousoi. Siedlung Phournoi, öJh 64, 1995, grab. 41 – 44; V. MitSopouLoS-Leon, Lousoi nach hundert 
Jahren, in: MitSopouLoS-Leon 2001, 131 – 142; V. MitSopouLoS-Leon – g. LadStätter, Vorwort zu rogL 2008.

    5 Von S. papaMarinopouLoS mit Studenten der universität Patras, abteilung geologie, Laboratorium für geophysik, 
s. grabungstagebuch 1986 und V. MitSopouLoS-Leon – F. gLaSer, Lousoi 1987, öJh 58, 1988, grab. 14 – 18.

    6 ein erdbeben ist nicht auszuschließen, wie eine geneigte mauer in fl 1 und fl 2/91, c 7 und Steg c 7/ c 8 nahelegt.
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den böden geborgenes material stützt die chronologischen ansätze. diese Schuttschicht wurde in der folge 
teilweise gestört, und mit wohl aus der näheren umgebung stammendem material angereichert.

in einer dritten Phase planierten neue bewohner die Schuttschicht und errichteten darauf unter Wieder-
verwendung älterer baumaterialien flüchtige bauten, die nur teilweise den älteren mauerzügen folgen. 

charakteristisch für die ältere Phase, datierbar etwa ab dem späteren 3. Jh., sind teller mit glatter Wand, 
die durch eine feine rille von der Lippe abgesetzt ist7. ihnen entsprechen Lampen vom korinthischen ty-
pus X, mit feiner rille um das füllloch8. Zum trinken dienten becher mit zwei Vertikalhenkeln und S-förmig 
geschwungener Wand9 sowie reliefbecher, deren blüte in Lousoi c. rogl etwa ab mitte des 2. Jhs. bis in 
das frühe 1. Jh. ansetzt10.

ab dem späteren 1. Jh. v. chr. treten dickwandige teller in imitation der roten ostsigillata a und der grau-
en campanaware auf. ihnen entsprechen trinkbecher mit Vertikalhenkeln, bikonischer Wand und konvexer 
Vertikallippe11. der import von Sigillaten beschränkt sich auf wenige fragmente.

für die dritte bauphase, nach der katastrophe, sind kragenschälchen und Lampen des korinthischen 
typus XXVii kennzeichnend, also material aus dem 2. und 3. Jh. n. chr.12. gläser und münzen stützen die 
Zeitansätze13.

Der östliche Hauskomplex auf der oberen terrasse (abb. 3. 4) ist noch auf einer fläche von etwa 35 × 
20 m nachzuweisen14. Vom ursprünglichen Haus sind einige räume im nordabschnitt erhalten; außerdem 
weitere mauerzüge, die sich unter der anschüttung für den neubau im Süden erstrecken. das Zentrum des 
nordbereichs bildete eine dreiraumanlage mit korridor; in der Südostecke befindet sich ein mit Steinplatten 
eingefasster brunnen (abb. 5). nach osten schloss eine über einen korridor zugängliche raumgruppe an:

im badezimmer15 standen eine bauchige badewanne und der kannelierte fuß eines beckens, beide aus 
ton (abb. 6). unter dem badezimmerboden tritt ein mit Steinplatten und dachziegelbruch gedeckter ab-
wässerkanal in richtung Westen hervor. im südlichen, größeren, raum16, dem oikos, fanden wir die Hestia 
intakt in situ vor (abb. 7).

Wesentliche Veränderungen erfolgten in der zweiten Phase. die lange ost-West verlaufende mauer diente 
jetzt als trennmauer, denn zwischen dem nördlichen und dem südlichen abschnitt lässt sich keine türöff-
nung bzw. Schwelle nachweisen. Hingegen ist sie an der Südseite bis zum fußboden mit grobverputz und 
weißem mörtel versehen. ansätze zu einer orthostatendekoration sind im unteren abschnitt zu erkennen; 
mörtelstücke mit roten und blauen farbspuren stammen von den höheren Wandteilen.

ab der zweiten Phase lagen demnach zwei Wohnhäuser nebeneinander, eines im norden, das zweite im 
Süden der trennmauer.

im Südabschnitt wurden die älteren anlagen im rahmen einer modernisierung durch einen Peristylhof17 
mit jeweils vier dorischen Säulen auf jeder Seite überbaut, der von Hallen umgeben ist (abb. 3. 4). nach 
norden schließen zwei große räume an. Über einen Stylobat mit ionischen Säulen gelangte man in den 
östlichen raum, der ursprünglich etwa 7 × 5 m betragen hat. in den westlichen raum führen zwei Stufen 
hinab (abb. 8). die ursprüngliche, wahrscheinlich hypäthrale, kelteranlage, die zum ersten Haus gehört hatte, 
wurde umfunktioniert und in den neuen bereich integriert; gleichzeitig wurde der dazugehörige brunnen mit 

    7 MitSopouLoS-Leon 2000, 21 – 31 bes. 25 abb. 3 rechts (k 51/83, k 54/83); MitSopouLoS-Leon in druck, form 1, abb. 1.
    8 broneer 1930, 49 – 51 bes. nr. 163 taf. 4; vorgeschlagenes datum ab 2. Hälfte 3. Jh. bis in das 2. Jh. v. chr.
    9  MitSopouLoS-Leon 2000, 25 abb. 3, links (k52/85).
 10 rogL 2008.
 11 MitSopouLoS-Leon in druck, abb. 1 form 3. 4.
 12 broneer 1930, 90 – 102 taf. 11 – 12; k. Warner SLane, the Sanctuary of demeter and kore, the roman Pottery and Lamps, 

corinth 18, 2 (Princeton 1990) 13 nr. 17 – 39 taf. 1 – 4 (2. u. 3. Jh. n. chr.)
 13 c. Schauer, kaiserzeitliche gläser aus Lousoi. Zur Siedlungskontinuität während der römischen kaiserzeit, in: b. brandt – 

V. gaSSner – S. LadStätter (Hrsg.), Synergia. festschrift für f. krinzinger (Wien 2005) 351 – 359; m. oikonoMidou, Τα 
ανασκαφικά νομίσματα των Λоυσν, in: Amicitiae Gratia. Tµς στη µνµη Aλκµνης Σταυρδη (athen 2008) 93–96.

 14 ein teil der räume wurde durch den modernen Weg, der zum Heiligtum führt, zerstört und überdeckt; hangaufwärts liegen 
vielleicht noch weitere reste unter den erdmassen, die vom berg herabgerutscht sind; anschließend zeichnet sich nur mehr der 
felsen ab; s. MitSopouLoS-Leon – gLaSer 1985; MitSopouLoS-Leon – gLaSer 1986/1987; MitSopouLoS-Leon 1989.

 15 die maße betragen 2.10 × 2.10 m.
 16 ca. 5 × 7 m.
 17 Vgl. dazu trüMper 1998, 17. 40 – 50; nach m. kreeb, das delische Wohnhaus, aa 1985, 93 – 111.
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einer kreisförmigen Lage aus kalksteinplatten bedeckt, welche noch fast vollständig erhalten ist (abb. 9)18. 
auch an der Westseite des Hauses zeigen sich deutlich eingriffe, die während der zweiten Phase erfolgten. 
der lange korridor wurde an seiner nordseite verschlossen und der durchlass für den ursprünglichen Was-
serkanal zugebaut (abb. 3). an seine Stelle trat eine konstruktion aus bruchsteinen, auf die der oberteil 
eines Pithos aufgesetzt war und die wahrscheinlich als Sickeranlage zu interpretieren ist (abb. 10); westlich 
davon führt ein Wasserabfluss hangabwärts. neben der Sickeranlage stand auf dem gestampften Lehmboden 
der unterteil eines transportablen keltergefäßes (abb. 10).

Im westlichen Haus auf der unteren terrasse, welches auf einer fläche von 27 × 21 m weitgehend un-
tersucht ist19, werden eine nördliche und eine südliche raumeinheit durch einen Hof verbunden. auch hier 
lassen sich deutlich zwei bauphasen vor der katastrophe erkennen (abb. 3).

im norden gehörten zwei räume der ersten Phase an: der Herdraum20, in dessen mitte die Hestia domi-
nierenden Platz einnahm (abb. 11), ist vom Hof aus zugänglich. daneben befand sich ein gut ausgestattetes 
badezimmer, mit einer eingebauten badewanne und einem becken aus Ziegelbruch und mörtel (abb. 12. 
13). nördlich des Hestiaraums lag eine vielleicht hypäthrale kelteranlage mit einem rechteckigen becken, 
dessen abdrücke auf dem tonplättchenboden erhalten sind (abb. 13). in der folge wurden drei durch türen 
verbundene räume eingerichtet, die in ihrer orientierung von den übrigen räumen abweichen und die jetzt 
ausschließlichen Wirtschaftscharakter aufweisen. anlässlich dieser umfunktionierung der raumanlage wur-
den die eingebaute badewanne und das becken entfernt. der ursprüngliche baderaum wurde nach norden 
zu erweitert und zu einem Vorratsraum (Pitheion) umgestaltet (abb. 14). drei Pithoi standen in einer reihe, 
davor lag eine amphora21. dieser Vorratsraum stand auch in Verbindung mit der kelteranlage, welche an 
Stelle der älteren jetzt in den neuen komplex eingebunden wurde. im Zuge dieser umbauarbeiten wurde 
die inzwischen teilweise zerstörte Hestia repariert und wiederverwendet. nördlich des Pitheion und westlich 
der kelteranlage war eine Werkstatt in betrieb22 (vgl. abb. 12. 13). eine etwa halbkreisförmige Lage aus 
kleineren Steinen in der Südwestecke, in der sich reste verbrannter tonplatten erhalten hatten, funktionierte 
als Schmiede oder ofen.

im Südteil (abb. 3) stammt ein andron aus der ersten Phase, doch stand er offensichtlich auch in der 
zweiten Phase noch in Verwendung. auf der umlaufenden mörtelzone war Platz für elf klinen23. der große 
östlich anschließende raum (abb. 15) diente als mehrzweckraum, wie eine badewanne in kastenform, 
ein rechteckiges becken und eine Vertiefung im boden zum Sammeln des Wassers zeigen. er wurde in der 
zweiten Phase durch einziehen einer flüchtigen mauer verkleinert, nachdem der boden teilweise ausgerissen 
worden war.

die ausstattung der Häuser und die in situ gefundenen einrichtungsgegenstände

Die Böden in den aufenthaltsräumen bestanden aus gestampftem Lehm. in den nassräumen waren sie 
unterschiedlich gestaltet. im östlichen Haus bilden große kalksteinplatten den boden des badezimmers; der 
boden im kelterraum ist mit quadratischen tonplatten bedeckt. die böden der nassräume im westlichen 
Haus (badezimmer, kelterraum, auch der mittelteil des andron) bestanden aus wasserfestem material, mit 
tonplättchen, tonscherben oder z. t. sorgfältig in bahnen verlegten tonstiften.

 18 eine Platte steckte in der brunnenöffnung. die möglichkeit, dass dieser bodenbelag in der zweiten Phase als basis für eine 
handbetriebene Weinpresse gedient haben könnte, wird andernorts angedeutet; vgl. MitSopouLou-Leon 2007, bes. 45 anm. 18 
taf. 9 – 18.

 19 es wurde im norden und Süden vollkommen freigelegt, mit ausnahme eines kleinen abschnitts im osten und eines teils der 
räume im Westen, die aus technischen gründen unerforscht blieben; MitSopouLoS-Leon 1991/1992; MitSopouLoS-Leon 1993; 
MitSopouLoS-Leon 1994.

 20 oikos, mit den maßen 7 × 5 m.
 21 in der türöffnung im Westen stand ein großes Haushaltsgefäß.
 22 eine große Platte mit Leiste auf der einen Seite, vielleicht ursprünglich eine trapeza, war beim Stürzen gebrochen und wurde 

jetzt als arbeitsfläche verwendet.
 23 Laut b. bergquiSt, Sympotic Space: a functional aspect of greek dining-rooms, in: o. Murray (Hrsg.), Sympotica. a 

Symposium on the Symposion (oxford 1990) 37 – 65, ist der 11-klinenraum noch im Hellenismus vertreten, während der 
Siebenklinenraum offensichtlich in klassischer Zeit ausstirbt; beide gehen auf archaische Zeit zurück; vgl. trüMper 1998, 18.
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Die Wasserversorgung (Abb. 1)
mehrfach wurden Zu- und abflussleitungen im Zusammenhang mit den nassräumen festgestellt: im 

östlichen Haus tritt der bereits erwähnte, mit Steinplatten und dachziegelbruch gedeckte abflusskanal unter 
dem baderaum hervor. im Hestiaraum führt ein Sickergraben mit Steinrollierung für die ableitung von quell-
wasser in den brunnen mit Plattenkranz. Westlich der Sickeranlage führt ein Wasserabfluss hangabwärts. im 
westlichen Haus tritt unter dem Hestiaraum eine in den felsen eingetiefte, ursprünglich abgedeckte rinne 
hervor, die sich zu einer zweiten rinne nach Südwesten gabelt24. unter dem Plättchenboden des älteren 
baderaums führt ein kanal nach Westen und unter dem Plättchenboden des mehrzweckraums eine tonrinne 
nach Süden25.

die drei abflusskanäle bzw. –rinnen, welche unter dem baderaum auf der oberen terrasse sowie unter 
dem mehrzweckraum der unteren terrasse hervortreten, stehen nicht mit den badewannen in Zusammen-
hang, stammen demnach aus einer vorhergehenden Verwendung. Vereinzelt fanden sich tonrohre und teile 
von kastenförmigen Leitungen.

im östlichen Hauskomplex haben sich zwei brunnen mit bruchsteinschächten erhalten.
der brunnen in der kelteranlage (abb. 9) verfügt über einen Pithoshals für die mündung, während die 

mündung des brunnens im nordabschnitt (abb. 5) aus einem flachen kranz aus kalksteinplatten besteht, 
vergleichbar dem Plattenkranz, der in der zweiten Phase den brunnen in der kelteranlage überdeckt (abb. 9). 
es ist anzunehmen, dass der plattengesäumte brunnen erst eingerichtet wurde, nachdem der brunnen aus 
der kelteranlage außer funktion gesetzt worden war. für ein gleichzeitiges funktionieren des nördlichen 
brunnens und der Plattenlage über dem brunnen in der kelteranlage könnte die Verwendung der kalkstein-
platten in beiden fällen sprechen.

Die drei Badewannen26 (ἀσάμινθος, πύελος) und bruchstücke von weiteren zeigen, dass die bewohner 
der Häuser über annehmlichkeiten für die körperpflege verfügten. drei typen von badewannen sind ver-
treten:

die badewanne aus dem badezimmer des östlichen Hauses (abb. 6. 16), von bauchiger form, mit gerader 
rückseite und abgerundeter Vorderseite27, entspricht einem weit verbreiteten typus28. Sie weist keinen Sitz 
und keine öffnung für den Wasserabfluss auf, doch ein kleines Sammelbecken zum ausschöpfen des Was-
sers. der badende tauchte somit in das Wasser ein, er wurde nicht wie der auf der Stufe Sitzende begossen29. 
für Waschungen diente das danebenstehende tönerne Louterion, von dem nur der untere teil des untersatzes 
erhalten ist30. der Ständer hat einen relativ geraden Verlauf mit scharfen kanneluren und schließt mit zwei 
rundstäben über breiter basis ab (abb. 6).

das ältere badezimmer im Westhaus war mit einer aus Ziegelbruch und mörtel gemauerten badewan-
ne mit kleinem Schöpfbecken und einem Louterion ausgestattet. Von beiden zeichnet sich nur mehr der 
rechteckige abdruck mit gerundeter Vorderseite im boden ab31, nachdem sie entfernt worden waren, um 
dem Pitheion Platz zu machen (vgl. abb. 13. 14). nach r. ginouvès war dies die bequemste methode, die 

 24 Von der abdeckung lagen noch eine Steinplatte und ein gebrochener dachziegel in situ.
 25 s. dazu die grabungsdokumentation von g. Ladstätter vom 29. 6. 1991, fl. 2/91-a: »die tonrinne war bis auf die Sohle angefüllt 

mit mörtel. (...) für den Scherbenboden, dessen teile in die rinne hinein reichen; die bodenbettung greift direkt in das rohr ein, 
d. h. falls die rinne dem boden voranging, so hat dieser deren funktion eingeschränkt«.

 26 Vgl. trüMper 1998, 63 für Wirtschaftsräume, bäder, Latrinen, küchenräume; trüMper 1998, 64 für die in delos seltenen bäder 
sowie trüMper 1998, 66 für Latrinen.

 27 k 41a/85; 1 × 0.80 m.
 28 Vgl. ginouVèS 1962, 39 Αbb. 14; a. MantiS – d. andreou, Σάμη· Οδός Διχαλίων 52, adelt 34, 1979, chron b 1 267 taf. 113; 

wegen der badezimmer nimmt H. Lauter, attische Landgemeinden in klassischer Zeit, attische forschungen 4 = mWPr 1991 
(marburg 1993) 120 – 131, für Häuser in Vari und Voula städtischen charakter an, was allerdings durch das bauernhaus in 
mamousia widerlegt wird.

 29 ginouVèS 1962, 42: immersion vs. affusion.
 30 k 31a/85; MitSopouLoS-Leon – gLaSer 1986/1987, 18 abb. 2; zu Louteria, doch ohne genaue Vergleichsbeispiele s. m. iozzo, 

corinthian basins on High Stands, Hesperia 56, 1987, 355 – 415; H. piMpL, Perirrhanteria und Louteria. entwicklung und 
Verwendung großer marmor- und kalksteinbecken auf figürlichem und säulenartigem untersatz in griechenland (berlin 1997) 
38 – 46.

 31 total etwa 1.10 × 1 m messend; MitSopouLoS-Leon 1994, 40, abb. 1 Plan.



Zur innenausstattung der Häuser in Lousoi im antiken nordarkadien

53

Wannen zu bauen und eine im Hellenismus verbreitete technik32. die dritte badewanne, an der Vorderseite 
in ungewöhnlicher art kastenförmig abschließend und mit einer abflussöffnung versehen, fand sich im 
umgebauten mehrzweckraum östlich des klinenraums (abb. 15. 17)33. ginouvès, der wenige beispiele zum 
Vergleich anführen konnte34, sieht ebenfalls einen Wannentypus, der das eintauchen im Wasser ermöglichte. 
dieser Wannentypus scheint sich in Sizilien einer gewissen beliebtheit erfreut zu haben35.

Die Herde aus Lousoi scheinen nach unserem jetzigen Wissensstand einmalig zu sein. Zwei Herde sind 
vollkommen erhalten, sie gehören zwei unterschiedlichen typen an. der Herd auf der oberen terrasse36 
besteht aus einem rechteckigen, 1.80 × 1.50 m großen tonkranz, der in noch lederhartem Zustand in zehn 
teile geschnitten und anschließend gebrannt wurde (abb. 7. 18). Jedes Stück ist an der rückseite mit Ver-
satzmarken gekennzeichnet, die ein Zusammensetzen im Hestiaraum erleichterten und an der außenseite 
mit eierstab, efeuranke und Wellenlinie in relief verziert. nach dem Versetzen wurde die Hestia mit weißer 
kalktünche überzogen, wohl um marmor vorzutäuschen. Weitere verwandte bruchstücke aus dem Schutt 
zeigen, dass dieser Herdtypus in Lousoi offensichtlich mehrfach vertreten war.

die Hestia des westlichen Hauses37 ist aus vier eckstücken mit einer Seitenlänge von je einem meter 
zusammengesetzt, von denen jedes ursprünglich mit einem mitgebrannten boden versehen war (abb. 11). Sie 
sind an den oberkanten mit reliefdekor verziert, mit einem akanthuskelch, welcher form- und maßgleich 
den unteren teil eines antefixtypus aus dem Häuserbereich ziert38 (abb. 19. 20). antefixe und Hestia sind 
somit als Produkte lokaler Werkstätten zu bewerten. die Hestia war beschädigt worden, doch wurde sie in 
der zweiten Phase ausgebessert, indem man einfache tonplatten anstelle der fehlenden bodenstücke verlegte, 
denn immerhin handelte es sich um einen wertvollen gegenstand.

Die Weinkeltern39

Von dem transportablen keltergefäß, das neben der kläranlage im nördlichen Haus der oberen terrasse 
stand, ist noch der untere teil erhalten, der nahe dem boden über eine ausgussöffnung verfügt40 (vgl. abb. 
10. 21). der innere durchmesser betrug etwa 41 cm. für das gefäß findet sich eine nahe Parallele des 4. Jhs. 
aus Patras41.

die kelteranlage aus der ersten Phase im östlichen Haus wird im Westen durch eine niedrige Ziegelmauer 
begrenzt. in der Südwestecke liegt ein rechteckiges 2 × 0.50 m großes becken aus Ziegelbruch und mör-
tel, die Lenos (abb. 8. 9)42. der durch das treten der Weintrauben entstandene Saft floss durch eine kleine 
öffnung in der nordwand in ein in den boden eingelassenes gefäß, das Hypolenion. Zu der anlage gehörte 
auch der bereits erwähnte Schachtbrunnen, dessen mündung ein Pithosoberteil bildet43. offensichtlich ge-
nügte nach trennung der beiden Häuser das transportable keltergefäß den beschränkten ansprüchen des 
verkleinerten nördlichen Hauses. 

die kelteranlage des westlichen Hauses ist etwas komplexer ausgestattet und weist in der zweiten Phase 
auf größere Produktion als diejenige des oberen Hauses. nach dem befund scheinen hier zwei einrichtungen 
gemeinsam bis zum ende in Verwendung gestanden zu sein. das ältere rechteckige becken wurde durch ein 

 32 ginouVèS 1962, 43; Hinweis auf e. kunze – H. SchLeiF, olber 4 (berlin 1944) 45. 175; zu eingebauten badezimmern in 
griechischen Privathäusern s. k. daLcher, das Peristylhaus 1 von iaitas. architektur und baugeschichte, Studia ietina 6 (Lausanne 
1994) 39. 158 f.

 33 k 24/91; L 1.10 m, b an rS 0.90 m.
 34 bei ginouVèS 1962, 45 abb. 26, aus thera, bezeichnet als »athenisch«, s. th. Wiegand – H. Schrader, Priene: ergebnisse der 

ausgrabungen und untersuchungen in den Jahren 1895 – 1898 (berlin 1904) 293 abb. 311.
 35 H.-P. isler fand ein vergleichbares exemplar auf dem monte iato; m. trümper verdanke ich den Hinweis auf ein beispiel im 

museum von Palermo.
 36 k 148 a-j/1984: MitSopouLoS-Leon – gLaSer 1985, 14 abb. 1 Plan; abb. 2.
 37 k 22/91: MitSopouLoS-Leon 1991/1992, 27 f. abb. 1 Plan; MitSopouLoS-Leon 1993, 39 f. abb. 2.
 38 MitSopouLoS-Leon 1991/1992, 27 f. abb. 5. 6; diese antefixe folgen argivischen Vorbildern.
 39 MitSopouLoS-Leon 2007.
 40 k 30/88; MitSopouLoS-Leon 2007, 45 f. Τaf. 12. 13 r. 16.
 41 petropouLoS 2005, bes. 34 taf. 7. 13.
 42 MitSopouLoS-Leon 1989, 13 abb. 3; im innern und an der außenseite verläuft ein kantenwulst.
 43 nach Westen zu befindet sich ein rundes, aus Ziegelbruch gebildetes und mit mörtel überzogenes becken, welches in der zweiten 

Phase durch eine durchlaufende mauer außer funktion gesetzt wurde, s. MitSopouLoS-Leon 1989, 13 abb. 2.
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kleineres ersetzt44, das in das erste becken eingefügt wurde; der ausguss führte an der westlichen Längsseite 
durch eine niedere mauer in ein rundes becken45 (abb. 12. 13). Südwestlich davon ist ein aus Ziegelbruch 
und mörtel gebildetes rundes becken mit breitem rand in den boden eingelassen (abb. 22), in dem sich der 
durch treten der trauben auf dem boden gewonnene Saft sammelte. im becken stand noch der untere teil 
einer amphora. aufbewahrt wurde die flüssigkeit wahrscheinlich in den Pithoi im nebenraum.

27 bronzene nagelköpfe, die noch in ursprünglicher anordnung neben der nordwand im arbeitsraum 
lagen, hatten den hölzernen flügel einer Doppeltür geziert46 (abb. 12. 13. 23). drei typen, schildförmig, 
konisch und mit verzierter Spitze, waren in drei doppelreihen angebracht47. die von den nägeln bedeckte 
türfläche ist 2.25 m hoch und 0.51 m breit. der fund ist vergleichbar mit ähnlichen türen aus kassope oder 
kallipolis, und entspricht auch den marmortüren makedonischer gräber48.

Die beweglichen Funde gestatten einen einblick in die täglichen aktivitäten und Lebensgewohnheiten der 
bewohner. So weisen tierknochen, welche in der Schuttschicht gefunden wurden, auf Jagd und tierhaltung49. 
Wildschweine, rehe, Hirsche, Hasen bevölkerten die umgebenden Wälder. Haustiere wie rinder, equide, 
Schafe, Ziegen, Hausschweine, dienten der feldarbeit und der nahrungsgewinnung. einige tierknochen 
wurden zu Werkzeug und griffen von geräten verarbeitet50 (abb. 24). die textilherstellung aus Schaf- und 
Ziegenhaar bezeugen zahlreich vertretene Webstuhlgewichte (abb. 25). Verschiedene tonobjekte, gefäße 
und Statuetten, wurden größtenteils lokal hergestellt51, wie modeln (abb. 26)52, brennofenstützen (abb. 27)53 
und fehlbrandstücke zeigen. dasselbe ist für die Herstellung der Herde anzunehmen. Landwirtschaftliche 
Produkte, besonders Wein und getreide, gehörten zur täglichen nahrung der bewohner54. als Werkzeug 
wurden ein etwa 30 cm langes Winzermesser55, eine Zange56 sowie zahlreiche reibsteine verwendet. einige 
bleigewichte (abb. 28)57 lassen zusammen mit etwa 150 münzen auf die abwicklung von marktgeschäften 
im Häuserbereich schließen.

Zusammenfassend lässt sich zu den Häusern folgendes bemerken:
das Haus auf der östlichen terrasse entspricht in seiner ersten Phase noch am ehesten den Vorstellungen, 

die uns antike autoren überliefern. Xenophon postuliert im Οἰκονομικός, dass das Haus nach Süden geöff-
net und derart ausgerichtet sein soll, dass es im Winter Sonne und im Sommer Schatten empfängt58. nach 
Vitruv sollen sich die Wohn- und Speiseräume im nordteil des Hauses befinden, während die anlagen für 
die landwirtschaftlichen tätigkeiten im Südteil liegen59. in der zweiten Phase beobachten wir eine tendenz 
zur modernisierung durch das Hinzufügen des Peristylhofs.

 44 mit den maßen ca. 2.5 × 1.5 m; MitSopouLoS-Leon 1994, 41 f. abb. 3.
 45 Sein abdruck ist noch an der Westseite erkennbar.
 46 MitSopouLoS-Leon 1994, 43 abb. 6.
 47 die unterkante war dabei nach osten gerichtet, die innenseite des türblattes nach norden. an der rechten oberen kante sind 

zwei eisenschäfte erhalten. rekonstruktionszeichnung von g. Ladstätter.
 48 P. theMeLiS, Καλλίπολις, aaa 12, 1979, 245 – 279; trüMper 1998, 33; th. Macridy, un tumulus macédonien à Langada, Jdi 26, 

1911, 199. 204 abb. 8. 16; k. L. SiSManidiS, Ανασκαφή ταφικού τύμβου στην Αγία Παρασκευή Θεσσαλονίκης, aephem 1986, 
82 – 87.

 49 g. ForStenpointner, tierknochenfunde aus der arkadischen ansiedlung Lousoi. erste ergebnisse, öJh 60, 1990, grab. 37 – 47.
 50 kn 2/90, kn 4/90, V 1/92, V 2/92.
 51 MitSopouLoS-Leon in druck, passim.
 52 k 5/88. k 2/88.
 53 k 14/85. k 138/84. k 80/90. k 32/94. k 22/83. k 49/83.
 54 die Weinproduktion diente vor allem in der älteren Phase dem eigenbedarf; neben zahlreichen Haushaltamphoren fand sich nur 

ein gestempelter Henkel einer transportamphora.
 55 fe 2/93, s. MitSopouLoS-Leon 1994, 43; MitSopouLoS-Leon 2007, 43 taf. 18, 17.
 56 fe 1/93; s. MitSopouLoS-Leon 1994, 43 abb. 4.
 57 Pb 1/84. Pb 2/92. Pb 3/92; vgl. m. Lang – m. croSby, Weights, measures and tokens, agora 10 (Princeton 1964) bes. 32 LW 

74 taf. 10; LW 85 taf. 11; k. hitzL, die gewichte griechischer Zeit aus olympia, of 25 (berlin 1996).
 58 Xen. oec. 9, 3; s. auch P. adaM-VeLeni, Το νοικοκυριό στην αρχαιότητα, in: adaM-VeLeni – pouLaki – tzanaVari 2003, 

124 – 126.
 59 Vitr. 6, 6; k. reber, aedificia graecorum. Zu Vitruvs beschreibug des griechischen Hauses, aa 1988, 653 – 666 bes. 664 

anm. 37; k. tSanaVari, Αγροικίες στη χώρα της αρχαίας Λήτης, in: adaM-VeLeni – pouLaki –tzanaVari 2003, 80. 36. 124 – 126; 
petropouLoS 2005.
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das Haus auf der unteren terrasse zeigt dagegen eine gegensätzliche entwicklung. die ursprünglich auf 
annehmlichkeit orientierte einrichtung mit dem bequemen badezimmer weist nun größeren Platz für wirt-
schaftliche tätigkeiten auf, die vielleicht auch der kommerziellen nutzung dienten.

unsere Häuser sind nach ihrer Lage als Stadthäuser zu bezeichnen, doch weisen einzelne charakteristika 
gleichzeitig auf eine funktion als gutshöfe; sie sind allerdings von höherem Standard als einfache farm-
häuser60. die anlagen folgen nicht so sehr bestimmten Haustypen, sondern sie entstanden entsprechend den 
örtlichen kriterien wie klima und aktivitäten der bewohner61, die sich mit tierzucht, Landwirtschaft, Jagd 
und Handwerk beschäftigten und außerdem nahe einem Heiligtum mit langer tradition lebten, in dessen 
funktion sie eingebunden waren.
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